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Sie halten seit 2021 die deutschlandweit 
erste Professur für Ethik in der KI an 
der Universität Osnabrück inne. Woran 
forschen Sie gerade?
Mein Team und ich forschen zu dem, was 
wir eine zeitgenössische kritische Philo-
sophie der digitalen Welt nennen – das 
umfasst das Spektrum von ethischen bis 
politischen Fragen nach den gesellschaft-
lichen Auswirkungen von KI, Datenschutz, 
Anti-Diskriminierung und Minderheiten-
schutz, Technik-Au lärung und Bildungs-
arbeit zu Digitaltechnologie. 

(R)Evolution ist ein Theaterstück in 
dem anhand von Figuren und deren 
Lebensrealitäten Themen der Verände-
rung unseres (Zusammen-)Lebens 
durch Technik durchdekliniert werden. 
Was meinen Sie, gibt es einen Re�exi-
onsraum, den klassische Medien oder 
die Wissenschaft gar nicht erfüllen 
können, Kunst aber umso mehr? 
Die mediale Debatte ist stark von über-
treibenden Sichtweisen auf KI geprägt: 
„Europa wird von USA und China abge-
hängt“, „Regulierung verhindert Innova-
tion“, „KI wird Arbeitsplätze zerstören“, 
„KI ist die Lösung für fast jedes Problem 
von Altenp�ege bis Zugverspätung“. 
Die Kunst kann hier eine wichtige Rolle 
spielen, die Perspektiven zu vermitteln, 
zu irritieren und vor den Kopf zu stoßen, 
indem sie den Diskurs in die gesellschaft-
liche Mitte bringt. 

In (R)evolution entwickelt die KI, Alecto 
genannt, ein eigenes Interesse und 
handelt gegen die Interessen ihrer 
Nutzer:innen. Ist das etwas, wovor wir 
uns fürchten müssen?
Ist es denn wirklich ein autonomes 
Interesse der KI oder ist es das Interesse 
von Unternehmen, die die KI betreiben? 
Jedenfalls hat der aktuelle ö�entliche 
Diskurs zu KI das Problem, dass die 
Doomsday-Befürchtungen, dass KI die 
Menschheit unterwerfen wird, meist die 
Frage ausblenden, wer auf dem ganzen 
Weg dorthin von diesem System pro�tiert 
und sie zu seinen Zwecken entwickelt 
und einsetzt. Man sollte sich diejenigen 
KI-Systeme, die negative Auswirkungen 
auf die Gesellschaft haben, nicht wie 
Laborunfälle vorstellen, die den For-
scher:innen Frankenstein-mäßig selbst 
über die Köpfe wachsen.  Solche Systeme 
sind Macht-Technologien, also technolo-
gische Werkzeuge zur Durchsetzung und 
Umsetzung von Pro�t- und Herrschafts-
interessen. Ich würde die „Interessen“ im 
Kontext von KI also immer auf Seiten der 
Menschen und Organisationen suchen 
und ggf. kritisieren. 

Keine Doomsday Fantasien bitte!
Ein Gespräch mit Dr. Rainer Mühlhoff, 
Professor für Ethik in der KI an der Universität Osnabrück

Gibt es etwas, was Sie sich im Gespräch 
über KI wünschen würden?
Ja, zwei Sachen, die miteinander zusam-
menhängen: Erstens, dass wir die 
Leistung von KI nicht so leicht über-
schätzen, wie es der ö�entliche Hype 
will. In dem Sinne kann künstliche 
Intelligenz vermeintlich alles überneh-
men, was wir Menschen tun und kön-
nen. Und zweitens wünsche ich mir, dass 
wir statt auf die spektakulären Einzeler-
folge auf die Anwendungsgebiete 
schauen, wo KI schleichend und ohne 
ö�entliches Aufsehen Einzug erhalten 
hat, mit erheblichen Folgen für Chancen-
gleichheit, Anti-Diskriminierung und die 

ö�entliche Debattenkultur: Auswahlpro-
zesse für Jobs oder Studienplätze, Perso-
nalführung, Kreditvergabe und Versiche-
rungsrisiken, der Zugri� auf politische 
Nachrichten und Informationen aller Art 
(„Echokammern“, „Filterblasen“) wird 
heute massiv durch KI-Systeme unter-
stützt und wäre in einigen Fällen gar 
nicht mehr ohne denkbar. In manchen 
Ländern betri�t das auch die sozialstaat-
liche Infrastruktur, also z.B. das Ent-
scheiden über Sozialleistungen oder 
Asylanträge. KI ist also längst da und 
fördert in manchen Bereichen sogar 
soziale Ungleichheit und Ausschluss-
mechanismen.

Und das nächste Mal, wenn ihr verzweifelt 

und das Gefühl habt, alles geht unter  

– sagt euch selbst: Nein, Nichts geht unter. 

Ich verstehe einfach/nur noch nicht, was passiert.

(Alecto)




